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Kaiſertelegramm an das Berliner Archäologiſche Jnſtitut.
Korfu, 4. Mai.

Ueber das Ergebnis der Ausgrabungen im Park von Mon
Repos ſandte gegen Abend der Kaiſer von der Ausgrabungs-
ſtelle das nachſtehende Telegramm an das Kaiſerliche Archäolo-
giſche Inſtitut in Berlin:

„Der im königlichen Park von Mon Repos vor 90 Jahren
von den Engländern neuentdeckte und freigelegte Tempel von
Kardakia war faſt ganz verſchwunden und galt als zerſtört. Mit
Genehmigung Seiner Majeſtät des Königs der Hellenen wurde
geſtern die Aufdeckung der Tempelruinen begonnen, die ein bis
zwei Meter hoch verſchüttet und nicht vernichtet waren. Die
Wände der Cella ſind noch faſt ein Meter hoch erhalten und
hatten nur einen ſteinernen Sockel, der Oberbau beſtand aus
Lehmziegeln. Jnnerhalb der Cella wurde der Unterbau der
Baſis des Kultbildes aufgedeckt. Die Vorhalle und die öſtliche
Ringhalle des in herrlicher Lage über dem Meeresufer gelegenen
Tempels ſin dvor Jahrhunderten abgeſtürzt. Von den Ringhallen
der drei anderen Seiten kommt der zweiſtufige Unterbau wohl-
erhalten zum Vorſchein. Viele doriſche Säulen und ihre Ka-
pitäle liegen neben den Stufen und ſollen wieder aufgerichtet
werden. Von dem Gebälk ſind ſchon zahlreiche Architrave aus-
gegraben; ſie haben eine Blattwelle an Stelle der Tropfenleiſten
des gewöhnlichen doriſchen Stils. Trigliphen hatte der Tempel
nicht. Außer vielen Stücken des Hauptgeſimſes mit reicher un-
doriſcher Profilierung fanden ſich faſt alle Geſimſe des Weſtgie-
bels mit ſkulptierter Blattwelle. Auch dieſer Giebel kann wieder
aufgebaut werden. Als Jnhaber des Tempels gilt Aſklepios
oder Apollon wegen der nahen, berühmten HOuelle, doch iſt die
Benennung vorläufig noch unſicher. gez. Wilhelm.“

Jm vollen Einklang mit dem Kaiſertelegramm erklärt der
hieſige Vertreter der griechiſchen Regierung, der Ephore Rho-
majos, daß es ſich um einen hochintereſſanten und originellen
griechiſchen Tempel handelt, der bisher nur wenig bekannt war.
Es iſt ein doriſcher Tempel, der jedoch einige Eigentumlichkeiten
der ioniſchen Bauart zeigt. Die Ornamentik zeigt die älteſten
in wenig Beiſpielen bekannten Formen. Profeſſor Doerpfeld
ſchloß ſich als Leiter der Ausgrabungen den Ausführungen an.

Freiheitsſtrafen wegen unrichtiger Steuer-Deklarationen.
Künftig ſoll es zuläſſig ſein, daß Steuerpflichtige, welche ihre

Einkommen der Einſchätzungskommiſſion falſch angeben, das
zweite Mal, ſofern ſie betroffen werden, Freiheitsſtrafen erleiden.
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Sofern dieſe Beſtimmung Geſetzeskraft erlangt, was wahrſchein-
lich iſt, dürften die Hinterziehungen ſich wohl vermindern.

Die Beſchlüſſe der Steuerkommiſſion des Abgeordnetenhauſes
über den Eintritt von Gefängnisſtrafen bei Steuerhinterziehung
entſprechen dem bisherigen Gange der Verhandlungen. Jn ihnen
war bereits das Beſtreben hervorgetreten, eine Abſchwächung
des von der Regierung eingenommenen Standpunktes eintreten
zu laſſen. Die Regierungsvorlage enthält die Beſtimmung,
daß der, welcher ſchon einmal wegen abſichtlicher Einkommen-
od et Ergänzungsſteuerhinterziehung beſtraft iſt „neben dem
vier- bis zehnfachen Betrage der hinterzogenen Steuer mit Ge
fängnis bis zu einem Jahre beſtraft werden ſolle. Dieſe Beſtim-
mung ſoll nach dem Beſchluß der Steuerkommiſſion gemildert
werden, indem der erſte Abſatz des S 72 des Entwurfs folgende
Faſſung erhält: Wer wegen abſichtlicher Einkommen- oder Er-
gänzungsſteuerhinterziehung ſchon beſtraft iſt, wird, wenn er
eine abſichtliche Einkommenſteuerhinterziehung begeht, mit Geld-
ſtrafe vom 10- bis 25fachen Betrage der Jahresſteuer, um die
der Staat verkürzt worden iſt oder verkürzt werden ſollte, be-
ſtraft. Daneben kann in beſonders ſchweren Fällen auf Ge-
fängnisſtrafe bis zu 3 Monaten erkannt werden. Jm erſten
Uebertretungsfalle würde demnach Gefängnisſtrafe noch nicht
Platz zu greifen haben; vielmehr würde lediglich Geldſtrafe zu
verhängen ſein, und dieſe Geldſtrafe ſoll nach einſtimmigem
Beſchluß der Kommiſſion mindeſtens 100 A. betragen. Jm
8 72 wurden Abſ. 2 und 3 von der Kommiſſion in folgender
Faſſung angenommen: Abſatz 2. Wer wegen abſichtlicher Ein-
kommen oder Ergänzungsſteuerhinterziehung beſtraft iſt, darauf
abermals eine dieſer Handlungen begangen hat und deshalb be-
ſtraft iſt, wird, wenn er eine abſichtliche Einkommenſteuerhin-
terziehung begeht, neben der nach Abſatz 1 verwirkten Geldſtrafe
mit Gefängnis bis zu einem Jahre beſtraft. Abſatz 3. Die Be-
ſtimmungen der Abſätze 1 und 2 werden nicht angewendet, wenn
ſeit der rechtskräftigen Verurteilung bis zur Begehung der neuen
abſichtlichen Einkommenſteuerhinterziehung 10 Jahre verfloſſen
ſind. Der Finanzminiſter hatte gegen alle Abſchwächungsan-
träge entſchieden Stellung genommen. 8 73 der Vorlage, nach
dem die Erben eines Steuerpflichtigen für den Zeitraum von
5 Jahren, die Steuerpflichtigen ſelbſt für den Zeitraum von 10
Jahren zur Nachzahlung der hinterzogenen Steuer verpflichtet
ſind, wurde unverändert angenommen.

KReſerveleutnant Dr. Fielewicz.
Nicht das gegen ihn eingeleitete ehrengerichtliche Verfahren,

ſondern die Haltung der polniſchen Preſſe dürfte den Reſerve-
offizier Dr. Zielewicz beſtimmt haben, ſein Abſchiedsgeſuch ein
zureichen. Der Poſener „Dziennik Poznanski“ gibt folgende
Darſtellung von dem Vorfall: „Einen intereſſanten Konflikt mit
der Militärbehörde hatte Herr Dr. Siegmund Zielewicz, welcher
Reſerveoffizie riſt. Das Bezirkskommando forderte Herrn Zie
lewicz zunächſt auf, zu erklären, warum er dem Kriegerverein
nicht angehöre. Die Antwort lautete: Weil die Kriegervereine
in den polniſchen Landesteilen nicht nur militäriſchen, ſondern
vor allem politiſchen, antipolniſchen, germaniſatoriſchen Zwecken
dienen. Sodann verlangte man Aufklärung darüber, ob Ziele-
wicz noch dem Straſchverein angehöre. Zielewicz ſchrieb zu
rück, daß dies noch der Fall ſei und daß er darin nichts erblicke,
was den Pflichten eines Offiziers zuwiderlaufe.

Jn einem mündlichen Termin forderte man von Herrn Zie-
lewicz den Austritt aus dem Straſchverein. Auf den ablehnen-
den Beſcheid forderte man die ſchriftliche Angabe der Gründe.
Das tat Zielewicz in einem Schreiben, in welchem er ſeinen
polniſch nationalen Standpunkt rückhaltlos betonte; ſodann bot
er eine Charakteriſtik der Tätigkeit des Straſchvereins als einer
Organiſation, welche der Germaniſierung, auch der regierungsſei-
tigen entgegenarbeite, ſich aber gegen den Staat als ſolchen
und gegen deſſen Grundlagen nicht richte. Dazu habe ſowohl
der Straſchverein als auch die ganze Volksgemeinſchaft das Recht
und einer ſolchen Organiſation könne nach ſeiner Zielewicz

Anſicht ein Offizier angehören, ohne damit den Offiziers-
pflichten zuwiderzuhandeln. Die polniſche Bevölkerung würde,
wenn man ihre nationalen Eigentümlichkeiten anerkennte und
ihr patriotiſches Empfinden nicht kränkte, wie in einem der übri-
gen Teilungsſtaaten, die beſte Grundlage des Staats und der
Monarchie ſein. Die hakatiſtiſchen Strömungen würden vor-
übergehen, wie Krankheiten vorübergehen, und man könne ſie
mit den Begriffen „Kaiſer und Reich“ nicht identifizieren. Wenn
das Bezirkskommando im übrigen anderer Anſicht ſei, ſo möge es
ihm Zielewicz vor dem Unternehmen weiterer Schritte
Gelegenheit geben, den Abſchied einzureichen.

Sodann lud man Zieliwicz vor den militäriſchen Ehrenrat,
was wiederum die von der Militärbehörde erwünſchte Wirkung
nicht hatte. Dann wurde infolge Entſcheidung des Diviſions-
generals das Hauptverfahren eingeleitet, welches nach verſchie
denen Umſchweifen mit dem Urteil des Offiziersgerichts auf ſo
genannten „ſchlichten Abſchied“, d. h. auf Entziehung aller Of-
fizierrechte endete.

Im Kloſkerhot.
Roman von Anny Wothe.

29) Nachdruck verboten.„Schwälblein, nun iſt die Zeit die Zeit,
Daß du wegziehſt ſo weit ſo weit,
Flatterſt auf und nieder!“

flüſterte Anne-Dore vor ſich hin und verfolgte ſinnenden Auges
den Flug der Vögel. Und dann. kam es nur leiſe wie ein Hauch
von ihren Lippen:

„Sieheſt noch einmal zurück,
Aufs alte Neſt und Glück,
Schwälblein komm' wieder!“

Wie ſehnſuchtsvoll die Worte klängen! Ja, die Vögel rüſte-
ten ſchon zur Reiſe. Wie lange noch, und ſie waren weit fort
in ein ſonniges Land gezogen? Wie lange noch? Und wie
lange noch, dann zog auch ein anderer fort, ein Anbeter, dem
jeder Gedanke ihres Herzens galt und der wie ein Lichtſtrahl
in ihr einſames Herz gefallen. Morgen noch würden ihn die
Mauern des Kloſterhofes bergen, morgen noch, und dann würde
er dem all ihr Sehnen und Denken galt, hinausziehen und nie,
nie mehr würde ſie ihn ſehen. Ja nicht einmal ein Gedanke
würde wohl aus der fernen Stadt zu der ſchlichten Anne-Dore
des Kloſterhofes zurückkehren, die bei ihrem Strickſtrumpf ver-
geſſen mußte, daß auch ſie ein Herz beſaß. Wie müde ſank das
Meſſer, mit dem das junge Mädchen die Rüben putzte, in die
braune Schüſſel, die Anne-Dore auf ihrem Schoße hielt.
Ja, die Schwalben gingen und er ging mit. Ein Schatten

fiel auf den ſonnenbeſchienenen Weg vor der Laube, und als
Anne-Dore die Augen aufſchlug, ſtand Brenkenhoff vor ihr.

Erſchrocken wie ein hilfloſes Kind ſah ſie ihm in die Augen.
Er trat mit ernſtem Gruße näher und nahm ihr ohne weiteres

n et die ſie ſoeben auf die Bank ſtellen wollte, aus der

„Sie werden ſich Jhre hübſchen Fingerchen total verderben!“
ſagte er mit nur mühſam beherrſchtem Tone. „Weshalb ver-
richten Sie dieſe Mägdearbeiten? Haben Sie mir nicht verſpro-
chen, Jhre Arbeitswut, wenn ich ſo ſagen darf, zu bekämpfen

Anne-Dore ſchüttelte energiſch den Kopf. „Nein,“ ſagte ſie,
indem ſie aufſtand und auf den hellen Kiesplatz draußen trat,
„ich habe nur verſprochen, nicht mehr in Gegenwart unſerer Gä-
ſte unpaſſende Beſchäftigungen vorzunehmen; daß Sie mich hier
finden würden, konnte ich nicht wiſſen!“

Ein eigentümlich dunkler Strahl blitzte in Günthers Augen
auf, er bezwang ſich aber und ſagte gedämpft: „Jch ſuche Sie
bereits ſeit einer Stunde!“

Eine kühle Frage lag in Anne-Dores groß aufgeſchlagenen
Augen. Er errötete in faſt tödlicher Verlegenheit und dankte
es ihr, daß ſie, ihm den Rücken kehrend zu dem alten, luſtig
plätſchernden Röhrbrunnen trat und das kühle kriſtallhelle Waſ-
ſer über ihre Hände laufen ließ. Wie zart und weiß dieſe Hän-
de waren ach, und. wie kühl und weich mußten ſie ſein, wenn
ſie auf einer brennenden, ſchmerzenden Stirn lagen.

Günther v. Brenkenhoff ſchüttelte ſich wie im Fieber. Tau-
ſend und abertauſend Stimmen riefen ihm zu: „Zurück! Fliehe,
ſoweit Dich Deine Füße tragen! Raube dieſer jungen Seele
den Frieden nicht!“ Aber eine Stimme war mächtiger als alle
anderen, und die trieb ihn hin zu der ſchlichten, grauen Mäd-
chengeſtalt, die ſich inzwiſchen gefaßt hatte und die noch feuchten
Hände hoch empor hielt, um ſie im Sonnenſchein zu trocknen.

Wie reizend ſah Anne-Dore aus, wenn ein Lächeln, ein Lä-
cheln, das ſo ſelten bei ihr war, ihren Mund umſpielte, und jetzt
lächelte ſie wieder, und vor dieſem Lächeln ſchwand jede Be-
ſorgnis, jeder Schatten in dem Herzen des ernſten Mannes, der
dem jetzt tiefer in den Garten hineinſchreitenden Mädchen dicht
zur Seite blieb.

Die hohen Bäume des Kloſtergartens bauten ſich hier an
dieſer Seite terraſſenförmig auf, und oben auf der Höhe begann
der herrlichſte duftigſte Fichtenwald.

Wie in ſchweigender Uebereinkunft ſchrit das junge Paar ge-
meinſam in die Höhe hinan. Sie waren beide ſchon einigemale
allein und in luſtiger Geſellſchaft hier oben geweſen, aber nie-
mals hatten ſie ſich ſo beklommen gefühlt, wie gerade jetzt, wo
ſie den Weg zum letztenmale zurücklegten.

„Wann werden wir denn endlich ihren ſchönen Gaſt, Frau
v. Belitti, zu ſehen bekommen?“ fragte Günther, ſich Mühe ge-
bend, eine Unterhaltung in Fluß zu bringen.

„Die Dame fühlte ſich bisher zu angegriffen von dem ausge-
ſtandenen Schreck und hatte Tante Nettchen und Papa gebeten,
ihr noch eine kurze Zeit der Ruhe und Einſamkeit zu gönnen.
Wenn ſie ſich wohl genug fühlt, ſo will ſie jedoch, wie ſie mir
h'eute ſagte, auf dem morgigen Ball erſcheinen!“

„So,“ ſagte Günther leiſe lächelnd, „dann wird alſo doch noch
die Wißbegierde meiner Herren Kameraden befriedigt werden!
Iſt ſie hübſch?“

„Sehr!“ gab Anne-Dore neidlos zurück. „Jch ſah nie eine
ſchönere Frau!“

Die Höhe war erreicht. Hart a mAbhange ſtand eine ſchlichte
Holzbank, darauf ließen Brenkenhoff und Anne-Dore ſich nieder.
Es geſchah ebenſo ſelbſtverſtändlich ohne Verſtändigung wie ihr
Spaziergang hierher.

„Was dachten Sie vorhin, Fräulein Rüger“, ſagte Brenken-
hoff ernſt, „als ich in die Laube trat?“

(Fortſetzung folgt.)
Vermiſchtes.

Nancy, 4. Mai. Ein gewiſſer Bill tötete heute mit Revoverſchüſſen
einen Fuhrmann namens Blanchet, weil dieſer an der Verhaftung des
Anarchiſten Renert, der in die Angelegenheit der Anarchiſten Bonnot
und Garnier verweckelt war, ſchuld ſei. Der Mörder iſt entflohen.

Dresden, 5. Mai. Zur Erinnerung an das Manöverunglück am 12.
September 1911, bei dem 10 Ulanen beim Durchqueren der Elbe den
Tod fanden, wurde geſtern am Elbufer bei Poſta ein Denkmal enthüllt.

Meißen, 5. Mai. Bei den Erneuerungsarbeiten im Dome wurde
der 30jährige Maurer Förſter aus Hintermauer durch ein einſtürzendes
Gewölbe erſchlagen.,
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gen und Wiesbaden verweilt, entgegenreiſen, um ihm Vortrag zu

Nummer 106. 1912. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Dienstag, den 7. Mai,
Jedes Urteil bedarf der königlichen Beſtätigung. Jndes er-

folgte in dem gegebenen Falle die Beſtätigung nicht, wovon
man Zielewicz mittels eines entſprechenden Schreibens Mit-
keilung machte. Jetzt reichte Herr Zielewiez ſeinerſeits den Ab-
ſchied ein, und er erhielt ihn auch. Das war der Verlauf des
Konflikts mit der Militärbehörde wegen der Zugehörigkeit zum
Straſchverein.

Herrn Zielewicz gebührt Anerkennung dafür, daß er ſich durch
den Druck der Militärbehörde nicht hat einſchüchtern laſſen. Die
Militärbehörde hat bei der ganzen Sache nicht allzu glänzend
abgeſchnitten. Sogar der König hat ſich mit ihr nicht ſolidari-
ſieren können, indem er in dem würdevollen Standpunkt des
Dr. Zielewicz im übrigen nichts erblickte, was die Grundlagen
unterwühle, auf die ſich „Kaiſer und Reich“ ſtützen, und was
damit den Offizierpflichten zuwiderliefe.“

Auch die „Gazeta Grudziondzka“ iſt keineswegs der Meinung,
daß die Zugehörigkeit zum Straſchverein den Anlaß zur Ein-
reichung des Abſchiedsgeſuches gegeben habe. Das Graudenzer
Polenblatt ſchreibt: „Wir dürfen uns unter keiner Bedingung
dort hindrängen, wo man nicht nur preußiſche Untertanen, ſon-
dern preußiſche Patrioten haben will. Ein rechter Pole braucht
ſich ſeiner Ueberzeugung und ſeiner Anhänglichkeit an die Spra-
rhe an den Glauben der Väter nicht zu ſchämen, und mit dieſer
ſeiner Anhänglichkeit an die heiligſten Schätze könnte er ein
Schmuck und eine Zierde des Offizierkorps oder des Krieger-
vereins ſein. Sobald man aber dort unter den Offizieren und
dieſen Kriegern nicht zu ſchätzen vermag, wie edel die Anhäng-
lichkeit an die Sprache und an den Glauben der Väter iſt, dann
iſt für einen rechten Polen kein Platz unter den preußiſchen
Offizieren und Kriegern.“ Jm Gegenſatz zu dem „Dziennik
Poznanski“ beſtreitet das Graudenzer Polenorgan, daß ſich die
Pflichten und Aufgaben eines preußiſchen Offiziers mit der
Geſinnung eines „rechten Polen“ in Einklang bringen laſſen.
Jn demſelben Sinne dürfte Dr. Zielewicz daraus, daß in ihm
der „rechte Pole“ weit ſtärker war als der preußiſche Offizier
und Patriot, die Nutzanwendung gezogen haben.

Abgeordnetenhaus.

Berlin, 4. Mai.
JInm Abgeordnetenhauſe nahm in der Generaldebatte zum Etat
der Juſtizminiſter ſehr nachdrücklich die Gerichte gegen die An-
griffe des Abg. Hoffmann (Soz.) in Schutz, und der Miniſter
des Jnnern unterſtrich noch einmal ſeine Erklärung, daß Zu-
gehörigkeit zur Sozialdemokratie unvereinbar mit dem Treueid
der Beamten iſt.

Abg. Haarmann (natl.) verteidigte wirkſam die Erziehung der
Jugend zu Patriotismus und kriegeriſchem Sinn.

Bei dem Etat der Bergverwaltung wies der Handelsminiſter
die Angriffe des Abg. Leinert (Soz.) auf die Verwaltung des
Kohlenwerkes am Deiſter zurück. Der durch die ſozialdemo-
kratiſche Verhetzung verſchuldete Rückgang des Abſatzes habe
zur Einlegung von Feierſchichten, oder zur Richtanſtellung eines
Teiles der Streikenden genötigt. Der letztere Weg war aus
Gerechtigkeit für die treugebliebenen Bergleute notwendig zu
wählen.

Die ſchnelle Juſtiz nach dem Streik im Ruhrrevier muß den
Sozialdemokraten doch ſehr unbequem ſein, denn Abg. Dr. Lieb-
knecht ſang heute wieder bei dem Etat der Juſtizverwaltung
ein langes Klagelied darüber. Der Juſtizminiſter wies dem-
ſelben zahlreiche falſche tatſächliche Angaben nach und nahm die
Streikgerichte ſehr wirkſam gegen deſſen Angriff in Schutz. Seine
Erklärung, die Gericht everdienten im Gegenteil volle Anerken-
nung, fand lebhafte Zuſtimmung.

Der Bofſchafterwechſel in London und Konſtankinopel.
Berlin, 4. Mai.

Wenn auch die Entſchließung über den Botſchafterwechſel in
London und Konſtantinopel noch nicht erfolgt iſt, ſo wird man
doch jetzt ſchon mit dem Rücktritt des Grafen Wolff-Meternich
von dem Londoner Poſten, den er mehr als 10 Jahre bekleidet
hat, ins Privatleben und ſeiner Erſetzung durch Freiherrn v.
Marſchall beſtimmt rechnen.

Daß trotz der kritiſchen Zeitläufte im Orient die Reichsleitung
unſern befähigtſten Diplomaten vom Goldenen Horn weg nach
der Themſe beruft, ſpricht ebenſo für die Wichtigkeit, die man
hier den fortgeſetzten deutſch-engliſchen Beſprechungen beimißt,
wie auch für die Erwartung, mit dieſer Aenderung in der Per-
ſon des Botſchafters dem Ziele einer Verſtändigung näher zu
kommen, in der auch die orientaliſchen Fragen und beſonders
die Endlinie der Bagdadbahn eine höchſt bedeutſame Rolle ſpie-
len. Man ſagt nicht zuviel, wenn man behauptet, daß der
Reichskanzler als wichtigſte Aufgabe der auswärtigen Politik
eine Verſtändigung zwiſchen Deutſchland und England betrachtet
und daß er in dem bewährten Geſchick und großen Anſehen, das
Freiherr v. Marſchall in der geſamten diplomatiſchen Welt ge-
nießt, die wirkſamſte Unterſtützung ſeiner Beſtrebungen erblickt.

Vermutlich wird der Reichskanzler, wie es ſeit Jahren ge-
ſchieht, auch diesmal dem Kaiſer, der nach ſeiner Rückreiſe vom
Süden Berlin zunächſt nicht berührt, ſondern in Elſaß-Lothrin-

halten. Bei dieſer Gelegenheit dürfte dann auch die Entſchei-
dung über den Botſchafterwechſel fallen, wobei der deutſche Ge-
ſandte in Athen, Freiherr v. Wangenheim, ſo berichtet man den
„Münch. Neuſt.“, viel Ausſicht hat, Nachfolger des Freiherrn
v. Marſchall in Konſtantinopel zu werden.

Die Beſetzung von Rhodos durch die Jkaliener.
Rom, 5 Mai. Nach einer aus Rhodos eingetroffenen De-

peſche des Admirals Viale, des Oberkommandierenden der ita-
lieniſchen Flotte, iſt heute nachmittag um 2 Uhr die italieniſche
Flagge auf Rhodos gehißt worden. General Ameglic meldet
drahtlos aus Rhodos unter dem 4. Mai durch Vermittlung des
Linienſchiffs „Regina Margherita“: Die Landung von Truppen
und Material wurde früh 4 Uhr begonnen und war 2 Uhr nach-
mittags beendet. Um dieſe Zeit wurden die Feindſeligkeiten
gegen den Feind eröffnet, der nach und nach auf die Stadt
Rhodos zurückzugehen gezwungen wurde. Abends 7 Uhr war
er durch das Feuer und die Bajonettangriffe der italieniſchen
Soldaten und Matroſen geſchlagen. Wegen der vorgerückten

anhalten laſſen. Wie hatten 5 Verwundete, 2 von ihnen ſind
ſchwer verletzt. Die Verluſte des Feindes ſind unbekannt, ſollen
aber ziemlich ſchwer geweſen ſein. Es wurden etwa 50 Gefan-
gene gemacht, unter ihnen befindet ſich eine Abteilung regulärer
Truppen. „Giornale dVtalia“ ſchreibt: Nachdem die Truppen
ſüdweſtlich der Stadt Rhodos ausgeſchifft waren, rückten ſie
ſofort vor, warfen die türkiſche Garniſon in der Richtung der
kleinen Halbinſel in die äußerſte Spitze zurück und nahmen
Stellungen ein, die den Feind hinderten, ſich in das Jnnere der
Jnſel zurückzuziehen. Während unſere Truppen ſie auf dem
Lande angegriffen, konnten die Schiffe ſich an der Aktion betei-
on indem ſie die beiden Seiten der Halbinſel flankierend be-
choſſen.

Rom, 6. Mai. „Giornale dJtalia“ ſchreibt: Nachdem die
Truppen in der Bucht ſüdweſtlich der Stadt Rhodus ausgeſchifft
waren, rückten ſie ſofort vor, warfen die türkiſche Garniſon in
der Richtung der kleinen Halbinſel in der äußerſten Spitze der
Jnſel zurück und nahmen Stellungen ein, die den Feind ver-
hinderten, ſich in das Jnnere der Jnſel zurückzuziehen. Wäh-
rend unſere Truppen ſie auf dem Lande angriffen, konnten die
Schiffe ſich an der Aktion beteiligen, indem ſie die beiden Seiten
der Halbinſel flankierend beſchoſſen.

Konſtankinopel, 6 .Mai. Den Blättern zufolge hat ein
italieniſcher Kreuzer zwiſchen den Jnſeln Symi und Rhodus das
Schiff „Neuyvrk“ der Hadſchidaud- Geſellſchaft durchſucht. Nach
einem Bericht des Kapitäns befinden ſich an Bord des italieni-
ſchen Kreuzers der Bürgermeiſter von Aſtypaläag und einige
türkiſche Gendarmen als Gefangene. Ein italieniſcher Torpe-
dojäger hat ſämtliche Häfen der Jnſel Leros durchforſcht.

Rom, 6. Mai. „Tribuna“-Rom und „Mattino“-Neapel
haben Depeſchen aus Athen erhalten, in denen angekündigt wird,
daß die Bevölkerung von Samos morgen die Annexion durch
Ggiechenland proklamieren würde.

Konſtankinopel, 6. Mai. Nach einer Meldung aus Smyrna
haben geſtern 16 italieniſche Kriegsſchiffe Rhodus bombardiert
und auf Palubia Truppen gelandet. Das Vorgehen der Jtali-
ener hat in diplomatiſchen und militäriſchen Kreiſen nicht über-
raſcht, da es erwartet worden war. Die Jnſel Kios ſoll von
italieniſchen Schiffen umſtellt ſein.

Hamburg, 4. Mai. Die Deutſche Levante-Linie erhielt
Telegramme aus Konſtantinopel, in denen mitgeteilt wird, daß
wegen des ſchlechten Wetters mit der Wegnahme der Minen
bisher noch nicht begonnen werden konnte. Die Oeffnung, der
Dardanellen ſei kaum vor Mitte der kommenden Woche zu er-
warten.

Marokko.
Tanger, 5. Mai. Jn dem Kampf bei Elmaſis ſollen die

Franzoſen, die 500 Mann ſtark waren, 7 Tote und 30 Verwun-
dete gehabt haben, darunter 7 Schwerverwundete. 7 Mann
werden vermißt, darunter ein Offizier. Sie ſind, wie aus Fez
gemeldet wird, von den Zemurs gefangen genommen worden.

Der „Matin“ berichtet unterm 3. Mai, daß 2000 Vertreter
der aufrühreriſchen Stämme 8 Kilometer von Fez eine Ver-
ſammlung abhalten wollten, um über den Plan eines Angriffs
auf Fez oder das Lager von Dehibat zu beraten.

Paris, 5. Mai. Das blutige Scharmützel bei Elmaſis, die
durch die aufrühreriſche Bewegung der Stämme verurſachten
Abdankungsgelüſte Mulay Hafids ſowie die von den Spaniern
getroffenen Maßnahmen werden von zahlreichen Blättern als
bedenkliche Anzeichen dafür angeſehen, daß die Lage in Marokko
ſich in beunruhigender Weiſe verſchlimmere. Jm „Eclair“
ſchreibt der General a. D. Hartſchmidt, es wäre gut, wenn die
öffentliche Meinung einige Vorſtellungen von den zahlreichen
Schwierigkeiten und Enttäuſungen hätte, welche aus dem Krie-
ge in Marokko erwachſen werden, damit man mat Ruhe und
Geduld den Ereigniſſen entgegenſehen könne, die ſich dort vor-
bereiten. Jn der „Action“ macht der Senator und ehemalige
Miniſter Baudin für die gegenwärtigen Marokko-Schwierig-
keiten hauptſächlich die franzöſiſche Deplomatie verantwortlich.

Caſablanca, 4 .Mai. Eine Rekognoſzierungsabteilung aus
Emaſis wurde durch aufſtändiſche Zaers angegriffen, die aber
energiſch zurückgeworfen wurden und beträchtliche Verluſte er-
litten; die franzöſiſche Abteilung hatte mehrere Tote und etwa
40 Verwundete. Außerdem wird eine Anzahl Soldaten ver-
mißt.

Paris, 5. Mai. Kriegsminiſter Millerand ſprach einem
Berichterſtatter gegenüber ſeine lebhafte Befriedigung über die
Eindrücke aus, welche er während ſeiner Beſichtigungsreiſe ge-
wonnen habe. Alle Truppen an der Oſtgrenze ſeien des ihnen
anvertrauten Ehrenpoſtens würdig. Die Grenze ſei gut be-
wacht. Er werde auch dafür ſorgen, daß dieſen Soldaten, welche
einen ſehr harten Dienſt zu verſehen hätten beſondere Belohnun-
gen zuteil würden.

Zum Untergang der „Titanic“.
Neuyork, 5. Mai. Die „DTitanic“-Unterſuchung, die vor der

Senatskommiſſion in Waſhington geführt wurde, iſt beendet.
Das Ergebnis iſt nach Anſicht des Vorſitzers folgendes: Der
Dampfer fuhr mit voller Kraft, obwohl er genügend gewarnt
worden war. Die Rettungsmittel waren ungenügend und nie-
mals ausprobiert worden. Nur wenige Matroſen waren fähig,
die Boote zu führen. Ein Zivilingenieur, der als Paſſagier die
Todesfahrt mitmachte, ſagte aus, daß die Mannſchaft vergeblich
verſuchte, die Schotten zu ſchließen. Der Mechanismus verſagte
vollſtändig.

Deutſches Reich.
Berlin, 5 Mai. (Hofnachrichten.) Se. Maj. der Kaiſer hielt

heute vormittag Gottesdienſt in der Kapelle des Achilleions ab.
Um 1 Uhr war Familientafel, an welcher der König und die
Königin der Hellenen ſowie die geſamte griechiſche Königs-
familie teilnahmen. Für die Gefolge war Marſchalltafel, zu
der auch Geſandter Freiherr von Wangenheim nebſt Gemahlin
und Tochter geladen waren.

Fittau, 6. Mai. Der Bürgermeiſter Dr. Roth aus Burg-
ſtädt dementiert die Meldung, daß er auf die Wah lzum Ober-
bürgermeiſter von Zittau verzichtet habe. Dies liege nicht in ſei-

Stunde habe ich die Truppen eine halbe Stunde vor der Stadt

Provinz und Umgegend.
Bad Dürrenberg, 4. Mai. Heute mittag ſtürzte der hieſige

Zimmermeiſter Karl Schumann ſenior vom Dachſtuhl eines Neu
baues im benachbarten Dorfe Teuditz. Schumann erlitt einen
Armbruch ſowie eine erhebliche Kopf-Verletzung. Lebensge-
fahr iſtausgeſchloſſen. Die Kgl. Badeverwaltung errichtete
vor der neuen Milchkurhalle einen Konzertplatz. Das hieſige
Sommertheater wird in dieſer Saiſon von Direktor Ebhardt ge
leitet, der auch in Merſeburg und Weißenfels Vorſtellungen
geben wird.

Raßnitz, 3. Mai. Durch die Annahme des Vertrages, den
Bergingenieur H. mit den hieſigen Grundbeſitzern im Auenge-
lände zwecks Ankaufs von Kohlenfeldern geſchloſſen hatte, wur-
de derſelbe am 30. September v. J. rechtskräftig und ſtempel-
pflichtig. Da H. den Stempel in Höhe von 32 000 A nicht be-
zahlte, wurden die Jntereſſenten hierfür haftbar gemacht. Die
Bezahlung hatte innerhalb 8 Tagen zu erfolgen. Die Verwaltung
der Beunger Kohlenwerke erbot ſich nun, den Stempel zu zahlen,
falls ein Vertrag zwiſchen ihr und den Intereſſenten zuſtande
käme. Während nun verſchiedene Beſitzer den Vertrag einge
gangen ſind, haben andere den Stempel aus eigenen Mitteln
beſtritten, um ſich nicht zu binden. Man geht hierbei von dem
Standpunkte aus, daß, wenn auch der Stempel augenblicklich
bezahlt werden mußte, doch eventuell eine Rückzahlung erfolgt,
da doch durch den Vertrag keiner der Intereſſenten einen Pfennig
Vorteil bezog. Jedenfalls wird der Rechtsweg beſchritten, durch
den das Stempelriſiko eine Klarſtellung erfahren ſoll.

Halle, 4. Mai. Bei der Beſichtigung des Kaliwerks Krü-
gershall in Teutſchental durch Mitglieder des Lehrerverbandes
von Halle und Umgebung explodierte heute gegen Abend aus
unerklärlicher Urſache eine Sprengſtoffkiſte mit Sprengſalpeter.
Die Lehrer Stoeckchen aus Werderthau und Heß aus Halle ſo-
wie der Fahrſteiger Träger aus Eisdorf und der Aufſeher Kleine
aus Teutſchenthal wurden ſchwer verletzt nach Halle in die Kli-
nik gebracht. Alle anderen ſind unverletzt.

Calbe a. S., 2. Mai. Ein gräßliches Unglück ereignete ſich
heute vormittag an dem Transformatorenturm der elektriſchen
Ueberlandzentrale in der Nienburger Straße hierſelbſt. Ein
Angeſtellter des Werkes, namens Wehling, war mit dem Strei-
chen im Jnnern des kleinen Turmes beſchäftigt. Durch irgend
einen Umſtand muß er wohl zu Fall gekommen und in die Hoch-
ſpannleitung geraten ſein. Er erlitt dabei fürchterliche Ver-
brennungen. Der rechte Arm iſt dem bedauernswerten jungen
Manne faſt vollſtändig verkohlt, was die Amputation des Gliedes
zur Folge haben wird, auch an der linken Hand und am Hin-
terkopf erlitt er ſchwere Brandwunden.

Magdeburg, 4. Mai. Der bei dem Großfeuer in Altenwed-
dingen ſchwer verletzte Schmiedemeiſter Wöhlbier iſt jetzt ſeinen
Verletzungen erlegen. Die Zahl der Todesopfer beträgt damit
alſo drei. Den übrigen Verletzten geht es verhältnißmäßig gut.

Eilenburg, 4. Mai. Aus dem Mühlgraben wurde die Lei-
che eines in den fünfziger Jahren ſtehenden Mannes geborgen.
Jn den Kleidern wurde ein Zettel gefunden, auf dem verzeichnet
ſtand: „Karl Hermann Wagner aus Dittersbach bei Neuhauſen,
geboren am 15. September 1856, in der Kanzlerſtraße wohnhaft.

Schleiz, 4. Mai. Der hieſige Gemeinderat lehnte in ſeiner
geſtrigen nichtöffentlichen Sitzung die Wiederwahl des ſeither-
igen Bürgermeiſters Hauptmann a. D. Heſſe ab. Die Stelle
iſt deshalb am 1. Juli neu zu beſetzen. Das Anfangsgehalt be
trägt 4 500 M nebſt freier Dienſtwohnung, das Höchſtgehalt
6 000 A.

Freyburg, 3. Mai. Der Froſt der letzten zwei Nächte, in
denen das Thermometer bis 4 Grad unter den Gefrierpunkt

auf den Höhen waren in der Nacht zum 2. Mai ſogar 6 Grad
zu verzeichnen ſank, hat nochmals erheblichen Schaden ange-
richtet. So ſind in den Weinbergen viele junge Triebe zerſtört
worden und die in prächtiger Blüte prangenden Kernobſtſorten
namentlich die frühreifen Birnen und Aepfel erſcheinen heute
wie mit brauner Farbe überzogen und dürften ſchwer gelitten
haben. Auch über das maſſenhafte Auftreten des Froſtſpanners,
beſonders an Pflaumenbäumen wird Klage geführt. Hingegen
lauten die Obſtberichte aus badiſchen Bezirken ſowie aus der
Hamburger Gegend ſehr günſtig.

Jeng, 4. Mai. Die Witwe Höhne aus Dornburg trank aus
Verſehen Eſſigſäure und ſtarb bald nach ihrer Einlieferung ins
hieſige Krankenhaus.

Weimar, 4. Mai. Die Witwe Ernſt v. Wildenbruchs ver-
machte eine Villa, die den Namen „Jthaka“ führt und am Horn
in Weimar liegt, der deutſchen Schriftſtellerſtiftung. Die Villa
wird nach dem Tode der Stifterin als Schriftſtellerheim ein-
gerichtet werden. Es ſollen darin bedürftige Schriftſteller mit
ihr en Angehörigen längere oder kürzere Zeit ſich zur Erholung
aufhalten. Zwei Zimmer werden als Wildenbruch-Muſeum
eingerichtet werden.

Sehr traurige Ernteausſichten in der Provinz Sachſen.
Das Jahr 1911 wird wohl in den Annalen der Landwirtſchaft

der Provinz Sachſen, insbeſondere in den Gegenden mit ſtarkem
Rübenbau, als eins der ſchlimmſten Mißernten für lange Zeit
hinaus gebucht werden. Noch ſind die Folgen der Maul- und
Klauenſeuche nicht überwunden, noch macht ſich der Futtermangel
vom vorigen Jahre an dem entkräfteten Vieh in nachteiligſter
Weiſe bemerkbar, da wird ſchon wieder die Ausſicht auf beſſere
Verhältniſſe durch eine ſeit ſaſt drei Wochen herrſchende Trocken-
heit, die durch dauernden Oſtwind noch geſteigert wird, getrübt.

Es unterliegt keinem Zweifel, daß zwei derartig trockene Jahre
hintereinander zu einer Kataſtrophe für viele Landwirte der
Provinz führen müſſen. Die wenigen Futtervorräte des Vor
jahres ſind ſchon längſt verbraucht und bei dem Anblick der Wie-
ſen muß man ſich fragen, was eine abermalige Futternot zu
bedeuten hat. Bereits voriges Jahr haben einzelne Landwirte
ihren Viehſtand verringern müſſen. Die Folge davon iſt Man-
gel an Stalldung und weiter eine Verminderung der Erträge.
Die Kleernte iſt vollſtändig ausgefallen, da der Klee bereits im
vorigen Herbſt als ausſichtslos umgepflügt werden mußte. Der
Stand der Luzerne war noch bis vor vier Wochen ein hoffnungs
voller, hat aber ſeitdem ſehr nachgelaſſen. Das eingeſäte Wik

ne rAbſicht. kengemenge kann bei der herrſchenden Trockenheit nur ſpärlich

lie



Nummer 106. 1912., Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Drienstag, den 7. Mai
aufgehen und ſich nicht entwickeln.

Bezüglich des Saatenſtandes braucht man noch nicht allzu
peſſimiſtiſch zu ſein. Der Stand des Weizens iſt ein mittlerer
bis guter, desgleichen der des Hafers und der Gerſte. Auf mitt-
leren und leichten Böden hingegen iſt der Roggen ſehr zurück-
gegangen. Die Pflanzen haben ſich nur ſchwach beſtockt und die
dünn ſtehende Saat hat ſich in letzter Zeit gelb gefärbt, ſo daß
bei weiterer Trockenheit eine Mißernte zu befürchten iſt.

Auch der Aufgang der Rüben ſcheint, wenn nicht bald eine
Aenderung des Wetters eintritt, fraglich zu werden. Bei flachem
d kommt der Same bereits in die ausgetrocknete Schicht zu
iegen.

Die Frühkartoffeln, die ſchon vor ſechs Wochen in den Boden
gekommen ſind, haben ſich bis heute kaum weiter entwickelt, wo
doch in normalen Jahren um dieeſ Zeit meiſt ſchon ein grünes
Kartoffelfeld zu ſehen war.

Aber auch weitere Kalamitäten bringt der Mangel an Regen
hervor, denn noch immer ſinkt der Stand des Grundwaſſers, ſo

ſchon manche Brunnen wenig oder gar kein Waſſer mehr
geben.

Am ſchlimmſten aber bleibt immer der zu befürchtende Futter-
mangel und ſchon jetzt kann man ſagen, daß die Futterernte,
t bei einſetzendem Regen, nur eine höchſt minderwertige ſein
wird.

Lokales.

Merſeburg 6. Mai.
Geflaggt hatte nheute anläßlich des Geburtstages Sr. K.

und K. Hoh. des Kronprinpen die öffentlichen Gebäude.
Bahnbau Merſeburg Zöſchen- Leipzig. Den öſtlichen Teil

des Kreiſes Merſeburg für den großen Verkehr aufzuſchließen,
muß immer und immer wieder betont werden. Die erſte Etappe
iſt die Strecke Merſeburg--Zöſchen, die zweite Zöſchen-Leipzig,
und als dritte möchte ſich dann anſchließen Querfurt--Sanger-
hauſen, dann wäre die direkte Verbindung Leipzig--Sanger-
hauſen, bezw. Caſſel fertig. Daß wir die Strecke Merſeburg
Zöſchen bekommen werden, erſcheint ſo gut wie ſicher, es bleibt
aber zu berückſichtigen, daß die Ausführung des Baues nicht ſo
leicht ſein wird, wie die Meiſten glauben. Wahrſcheinlich wer-
den ſich im Ueberſchwemmungsgebiet mehrere Brücken notwen-
dig machen. Iſt die Strecke Merſeburg-—-Zöſchen erſt fertig, ſo
kann die Strecke Zöſchen-Leutzſch nur noch eine Frage der Zeit
ſein, und es iſt erfreulich, daß ſich das Intereſſe an dem Bau
dieſer Strecke unausgeſetzt wach erhält und wach erhalten wird.
Am geſtrigen Sonntag, nachmittags, fand im „Gaſthof zum
ſchwarzen Bären“ in Günthersdorf eine Sitzung der Kommiſſion
zur Förderung des Baues einer Eiſenbahn Merſeburg--Zöſchen
Leipzig ſtatt, zu der ſich 40 Mitglieder eingefunden hatten,
während als entſchuldigt 10 Mitglieder fehlten. Es wurden in
den Vorſtand der Kommiſſion folgende Herren gewählt: Stadt-
rat Thiele-Merſeburg, erſter Vorſitzender, Rittergutspächter Mi-
rusDölzig, ſtellvertretender Vorſitzender, Paſtor Heinicke-Zöſchen
Schriftführer, Rentmeiſter Leek-Dölkau ſtellvertretender Schrift
führer. In den Arbeits- Ausſchuß wurden außer den A ge-
nannten die Herren gewählt: Bürgermeiſter Dr. Haacke-Merſe-
burg, Rittergutsbeſitzer Seltmann-Gr.-Dölzig, Gemeindevorſteher
Sperling-Rückmarsdorf, Dr. med. HeinKötzſchlitz, Gemeindevor-
ſteher WaageKleinDölzig, Rittergutsbeſitzer Krötzſch-Wallen-
dorf, Rittergutspächter Kaiſer-Kötzſchlitz, Geſchäftsführer Martin
-Zöſchen, Gemeindevorſteher Junghänel-Gr. Dölzig, Ritterguts
pächter Haaſe-Klein-Liebenau. Der Arbeitsausſchuß wird der
Kommiſſion von Zeit zu Zeit Bericht erſtatten.

Die Sonnkagszüge nach Thüringen werden, laut Fahrplan
der Kgl. EiſenbahnDirektion in Halle, vom 26 Mai (Pfingſten)
ab fahren, auch am 27. Mai (2. Pfingſtfeiertag) werden ſolche
Sonntagskarten ausgegeben.

Von den diesjährigen Kaiſermanövern. Verſchiedene Zei-
tungen wiſſen bereits über die militäriſche Lage, wie ſie ſich bei
den diesjährigen Kaiſermanövern in der Provinz Sachſen ge-
ſtalten wird, zu berichten. Dieſe Mitteilungen dürften in der
Hauptſache als Kombinationen zu betrachten ſein, da in Deutſch-
land die Kriegslage nicht „auf Beſtellung“ hergerichtet wird, ſon-
dern ſich aus den Anordnungen der Führer ergiebt. Feſtzuſtehen
ſcheint, daß bei den Manövern die Luftſchiffe und Flugzeuge in
ſtärkerem Maße herangezogen werden, als es bisher der Fall
war. Ueber die Beteiligung von Luftſchiffen ſind bisher end-
gültige Beſtimmungen noch nicht getroffen worden. Es iſt aber
ſicher, daß ein Zeppelinluftſchiff teilnehmen wird. Als Baſis für
die Tätigkeit des Zeppelinluftſchiffes iſt die Luftſchiffhalle in
Gotha anzuſehen. Man nimmt an, daß drei Luftſchiffe an dem
Kaiſermanöver beteiligt ſein werden. Jntereſſante Uebungen
werden beim diesjährigen Kaiſermanöver mit der ſchnellen Ab-
Montierung und Verladung von Flugzeugen auf Automobilen
gemacht werden. Auch in der Fertigſtellung von Zelten für die
Flugzeuge werden Uebungen veranſtaltet werden. Die dies-
jährigen Kaiſermanöver werden alſo eine äußerſt mannigfaltige
Verwendung der deutſchen Flugzeuge bringen, ſo daß ihre
Kriegsbrauchbarkeit in noch weit höherem Maße als im vorigen
Jahre erprobt werden kann.

Noch immer kein Regen! Die Ausſicht auf die immer not-
wendiger werdenden Niederſchläge iſt noch immer recht gering.
Wenn wir jetzt in den Bereich kleiner Teildepreſſionen gelangen,
dürften die entſtehenden Niederſchläge immer nur wenig ergiebig
ſein; erſt eine endgültige Einwirkung großer ozeaniſcher Depreſ-
ſionen wird dem Boden reichliche Waſſermengen zuführen kön-
nen; doch ſcheint zurzeit dazu eine begründete Hoffnung nicht
vorhanden zu ſein, ſo daß in der allernächſten Zeit noch wol-
kiges, aber dabei ziemlich trockenes Wetter vorherrſchen dürfte.

Ein ausſichtsreicher Beruf. Für junge Leute, die ſich im
Beſitz des EinjährigenFreiwilligen-Berechtigungsſcheines befin
den, eröffnet ſich die Möglichkei teines mit geringen Ausbildungs-
koſten zu erreichenden Berufes durch die ſtarke Vermehrung der
Stellen an Bordtelegraphiſten für drahtloſe Telegraphie, die
eine ſichere Folge des „Titanic“Unglücks und u. a. auch der
vorausſichtlichen Beſchlüſſe der kommenden internationalen Ra-
diokonferenz in London ſein wird. Für alle größeren Dampfer
die jetzt meiſt nur einen Radiobeamten an Bord führen, werden

Künftig mindeſtens zwei Telegraphiſten verlangt werden. Dazu

kommt der große Bedarf an Telegraphiſten für die überwiegende
Anzahl von deutſchen Paſſagierdampfern, die drahtloſe Bord-
ſtationen erſt infolge der Konferenz für Seenotſicherung erhalten
werden, deren Zuſammentritt am Montag, den 6. Mai, erfolgt,
und an der das Reich „die Seeberufsgenoſſenſchaft, Vertreter der
großen Reedereien und Verſicherungstechniker teilnehmen. Aus-
kunft über die Vorbedingungen der Bordtelegraphiſtenlaufbahn
erteilt die Deutſche Betriebsgeſellſchaft für drahtloſe Telegraphie,
Berlin SW. 61, Tempelhofer Ufer 9.

Der Kampf gegen das Kino, der bei den beteiligten Kreiſen
bisher nicht über theoretiſche Erwägungen hinausgegangen iſt,
ſcheint jetzt greifbare Formen anzunehmen. Der Verband deut-
ſcher Bühnenſchriftſteller hat durch ſeinen Schriftführer, Rechts-
anwalt Dr. Goldbaum in Berlin, eine Denkſchrift über die Ki-
nematographentheater ausarbeiten laſſen, die den geſetzgebenden
Körperſchaften überreicht werden ſoll. Jn dieſer Dentſchrift die
darauf hinweiſt, daß die theatraliſchen Vorſtellungen im Kino
mit den edlen Wirkungen der dramatiſchen Kunſt nichts gemein
haben, ſondern nur auf die niederen Jnſtinkte und das Senſa-
tionsgelüſte des großen Publikums ſpekulieren, wird vor allem
der Standpunkt der Geſetzgeber gegen die Kinematographen-
theater erörtert. Das Oberverwaltungsgericht hat die Vorführ-
ungen im Kino als keine theatraliſche Vorſtellung im Sinne des
g 33a der Reichsgewerbeordnung erklärt. Daraus reſultieren
natürlich für das Kino gewiſſe Vorteile, die ihm einen erleich-
terten Betrieb gegenüber den Theatern ermöglicht. Es werden
nun in der Denkſchrift folgende Forderungen formuliert, die
für die Kinos als geſetzliche Beſtimmungen eingeführt werden
ſollen: Einreihung der Kinos in die unter S 33a fallenden Be-
triebe, Einführung der Filmzenſur und zwar der Präventiv-
zenſur, Verbot des Anſchlagens der großen Schauerplakate vor
den Kinos, Verbot des Beſuches der Kinos ſeitens ſchulpflich-
tiger Kinder, Erlaß viel weitergehender Bau und feuerpolizeili-
cher Vorſchriften, Einführung der Bedürfnisfrage für Kinotheater
und endlich Unterziehung der Unternehmer der gleichen Prüfung
in Bezug auf moraliſche und finanzielle Qualitäten, der die
Gewerbeordnung den Theaterunternehmer unterwirft. Nach
einem Beſchluß der Generalverſammlung des Verbandes deut-
ſcher Bühnenſchriftſteller ſollen die Mitglieder verpflichtet wer-
den- für die Kinematographentheater nicht mehr tätig zu ſein.
Gleiche Beſchlüſſe ſind von den beiden anderen Körperſchaften,
vom Deutſchen Bühnenverein und der Deutſchen Bühnengenoſ-
ſenſchaft, in das Auge gefaßt worden. Dieſe Stellungnahme
wird damit begründet, daß eine Reihe Provinztheater durch
die Kinos bereits ruiniert worden ſind, daß das Tantiemen-
inkaſſo ſich außerordentlich ſchwer geſtaltet hat und daß die The-
ater noch nie ſo ſchlechte Geſchäfte gemacht haben wie im letz-
ten Jahr, weil vor allem die billigen Plätze überhaupt nicht
mehr verkauft werden. Es wird alſo eine große Reihe wirt-
ſchaftlicher Exiſtenzen bedroht, denen der Staat ſeine Hilfe nicht
verſagen dürfe. Wären durch die Kinematographentheater die
beſtehenden Kunſtformen um eine Kunſtform bereichert worden,
ſo könnte man gegen ihr Vordringen keinerlei berechtigte Ein
wendungen erheben, und Schriftſteller, Bühnenleiter und Schau-
ſpieler müßten ſich damit abfinden, wenn ſich das Publikum die-
ſer neuen Kunſtform unter Vernachläſſigung der älteren zuwen-
den würde. Aber um eine ſolche Kunſtform handle es ſich nicht.

Tivoli- Theater. Seit einer Reihe von Jahren war es üb-
ilch, daß die Vorſtellungen im Sommertheater („Tivoli“) am
erſten Pfingſtfeiertage eröffnet wurden. Jn dieſem Jahre iſt
es anders: Die Vorſtellungen beginnen diesmal bereits vor
Pfingſten, die erſte findet bereits nächſten Sonntag ſtatt. (Siehe
Jnſerat.) Herr Direktor Muſäus iſt mehrere Jahre hindurch be-
ſtrebt geweſen, dem hieſigen Publikum zu bieten, was unter hie-
ſigen Verhältniſſen möglich war, und e rhat ein gutes Andenken
hier hinterlaſſen. Diesmal bekommen wir ein anderes En-
ſemble, und mit ihm auch ein anderes Genre inſofern, als auch
die Operette gepflegt werden ſoll, als erſte die „Geiſha“, wenn-
ſchon nicht als erſte Vorſtellung überhaupt. Jm Abonnement
werden ſich die Preiſe relativ ſehr niedrig ſtellen, und es bleibt
zu wünſchen, daß das erwartete Enſemble recht Tüchtiges leiſtet,
daß es hier gefällt und daß es ſich auf Grund guten Beſuches
ſeitens des Publikums, hier hält. Ober-Regiſſeur iſt Herr Kei-
ſter, der, wie man uns mitteilt, Beſtellungen auf Abonnements
in ſeiner Wohnung, Weißenfelſer Straße 31, entgegen nimmt.
Jm übrigen nimmt Vorausbeſtellungen auf Abonnement in
gewohnter Weiſe auch Herr E. Frahnert, Kleine Ritterſtraße, an,
und koſtet das Dutzend Sperrſitzkarten 12 das Dutzend
Karten für erſten Platz 8 A.

Höhere Anforderungen an die Anwärker der allgemeinen
Verwaltung. Die Blätter haben kürzlich gemeldet, daß nach
einem Runderlaß des Reſſortminiſters in Zukunft an die Zivil-
anwärter der allgemeinen Verwaltung höhere Anforderungen
geſtellt werden ſollen. Aus dieſem Anlaß hat, wie wir hören,
der Miniſter für Landwirtſchaft ſchon jetzt die Generalkommiſſi-
onen angewieſen, bei der Einberufung von Supernumeraren
ſolche Bewerber, die eine über das vorgeſchriebene Mindeſtmaß
hinausgehende höhere Schulbildung in normalem Alter erworben
haben, ſofern ſie ſonſt für den praktiſchen Dien ſtgeeignet ſind,
zu bevorzugen und außerhalb der Reihenfolge der Vormerkun-
gen anzunehmen.

Luftſchiffahrk.
Hamburg, 4. Mai. Bei dem hamburgiſchen Komitee für

die nationale Flugſpende ſind bisher insgeſamt 117 985 l
eingegangen.

Leipzig, 4. Mai. Die Sammlungen der Leipziger Neueſten
Nachrichten und des Tageblattes für ein Leipziger Flugzeug
e Jber 95 000 A, ſo daß 4 Flugzeuge beſchafft werden
önnen.

Vermiſchkes.

Poſen, 3. Mai. Seit 22. April war die 19 Jahre alte Eigentümers-
frau Schulz ſpurlos verſchwunden. Jetzt wurde ſie als Leiche auf der
Feldmark Kruſchdorf vergraben aufgefunden. Es ſtellte ſich heraus, daß
die junge Frau ermordet worden war. Unter dem dringenden Verdacht
der Täterſchaft wurde die Schwiegermutter, die Altſitzerswitwe Schulz
verhaftet. Sie legte bald darauf ein Geſtändnis ab. Sie war mit der
Schwiegertochter in Streit geraten, und hatte ſie in der Scheune mit dem
Holzpantoffel erſchlagen. Es wurde weiter feſtgeſtellt, daß die Mörderin
vor einiger Zeit das Anweſen ihres Sohnes in Brand geſteckt hat, ſo

daß dieſer ſeine ganze Habe eingebüßt hat. Als die Mörderin dem Un-
terfuchungsrichter vorgeführt werden ſollte, hatte ſie ſich in ihrer Zelle
erhängt.Srestau, 6. Mai. Auf dem Dominium Blumerode aßen drei Kinder

in einem unbewachten Augenblicke von einer ſyrupartigen Maſſe, die
zur Vertilgung von Raubzeug mit Phosphor durchſetzt war. Alle drei
ſtarben unter großen QKualen.

Berlin, 5. Mai. Jn Charlottenburg hat ſich in der Nacht zum Sonn-
tag gegen 11 Uhr im Hauſe Waldſtraße 13 eine Schreckensſzene abgeſpielt.
Hier wohnte im erſten Stockwerke des Quergebäudes die 27 Jahre alte
Witwe Marta Kolloſche, geborene Krüger, Mutter von 5 Kindern im
Alter von 178 bis 9 Jahren. Vor einiger Zeit kam aus ihrer Heimat
Deutſch-Eylau ein 20jähriger Landsmann, der Arbeiter Heinrich Gröſchel,
der zu ihr in Schlafſtelle zog. Zwiſchen beiden entwickelte ſich bald ein
Liebesverhältnis, das aber häufig durch Eiferſuchtsſzenen, die Gröſchel
der 7 Jahre älteren Witwe machte, geſtört wurde. Auch geſtern abend
kam es wieder zu einer derartigen Szene. Schließlich zog Gröſchel einen
Revolver und feuerte auf ſeine Geliebte 5 Schüſſe ab, die ſie am Halſe und
an den Armen verletzten. Jn ihrer Angſt ſprang die Frau aus dem Fen-
ſtr auf den Hof hinab, wo ſie beſinnungslos liegen blieb. Gröſchel ſelbſt
ſetzte ſich auf das Fenſterbrett und jagte ſich 2 Kugeln in Kopf und Bruſt.
Dann ſtürzte er auch auf den Hof hinab, wo herbeigeeilte Hausbewohner
beide auffanden. Man ſchaffte das Liebespaar nach der nächſten Unfall
ſtation und dann nach dem Krankenhaus Weſtend, wo Gröſchel bereits
geſtern morgen ſeinen Verletzungen erlegen iſt. Auch der Zuſtand von
Frau Kolloſche iſt ſehr bedenklich. Der 14 Jahre alte Obertertianer
Geza Friedmann vom Friedrichgymnaſium in Berlin iſt ſeit einigen Ta-
gen verſchwunden. Bis jetzt konnte noch nicht feſtgeſtellt werden, ob er
geflüchtet iſt, oder ſich das Leben genommen hat, oder das Opfer eines
Verbrechens geworden iſt.

Neuyork, 4. Mai. Das Hochwaſſer des Miſſiſſippi bedroht bereits Teile
von New Orleans. Alle Häuſer des Ortes Bayon Sara ſind infolge eines
300 Fuß breiten Dammbruches weggeſchwemmt. Jn den Straßen ſtand
das Waſſer 25 Fuß hoch, und es kam zu einer entſetzlichen Panik. Män-
ner und Frauen ſtürzten in die Häuſer, ergriffen die Kinder und eilten
Hals über Kopf davon. 200 000 Hektar wertvollen Landes ſind über
ſchwemmt. Jn St. Philip ſtehen ſämtliche Gebäude unter Waſſer. Zahl-
reiche Perſonen haben in den Fluten ihren Tod gefunden. Ein großer
Teil der Baumwoll- und der Tabaksernte in MiſſiſſippiDiederungen iſt
vollſtändig vernichtet. Auch die Nebenflüſſe des Unterlaufs des Miſſiſſippi,
des Red- und der Blackriver führen Hochwaſſer.

Dresden, 6. Mai. Der Fabrikant Winkler, Leutnant der Reſerve,
hat den Bürgermeiſter von Burgſtädt Dr. Roth zum Duell gefordert.
Winkler führlte ſich verletzt durch die gegen ihn und ſeinen Vater gelentlich
der Polemik über die Nichtbeſtätigung der Wahl Dr. Roths zum Ober-
bürgermeiſter von Zittau erhobenen Vorwürfe Dr. Roth hat die For-
derung abgelehnt. Gegen den Fabrikanten wird ein Verfahren wegen
Herausforderung zum Zweikampf eingeleitet werden. Die Nichtbeſtäti-
gung Dr. Roths wird im Laufe dieſer Woche im ſächſiſchen Landtage zur
Sprache kommen.

Mailand, 5. Mai. Während heute nachmittag die Galleria Vottorio
Emanuele wie gewöhnlich von Spaziergängern wimmelte, ſtürzte ſich
plötzlich ein Unbekannter auf den Prieſter Don Dellavalle aus Mailand
und durchſchlug ihm mit einem großen Hackemeſſer den Hals, zog darauf
einen Revolver hervor und gab auf die Menge 6 Schüſſe ab. Dabei
wurden 2 Frauen und ein Touriſt, namens Albert Bringht aus Holland
verwundet. Danach floh der Täter über den Skalaplatz, wo er nach kur-

em Kampfe von den Poliziſten niedergeſchlagen und verhaftet wurde.
Im Polizeigewahrſam antwortete der Verbrecher zyniſch auf alle Fragen:
Es freue ihn, einen Prieſter getötet zu haben. Er ſei ſeit drei Monaten
arbeitslos und habe Frau und vier Kinder. Eine vorläufige ärztliche
Unterſuchung hat bereits feſtgeſtellt, daß es ſich nicht um einen Wahn-
ſinnigen handelt.

Paris, 4. Mai. Jm Vororte Jory, unweit des Hauſes, wo der Vize-
chef des Sicherheitsbureaus Jouin von dem Apachen Bonnot erſchoſſen
wurde, überfieleni heute d iedrei Apachen Grabier, Tronchet und Houry
den Kaſſenboten Paul der Firma Thomſon, ſuchten ihn niederzuwerfen
und ihm eine Geldtaſche mit eben einkaſſierten 10 000 Frank zu ent-
reißen. Paul verteidigte ſich kräftig. Es gelang die drei Miſſitäter feſt-
zunehmen.

Berlin, 6. Mai. Jn der Bellevueſtraße hat ſich geſtern nachmittag
ein ſchwerer Autounfall ereignet. Der Chauffeur Richard Rothe des Wa-
gens Nr. 9620, der ohne Paſſagier fuhr, verlor bei der flotten Fahrt die
Gewalt über die Steuerung. Das Auto ſchwankte zur Seite und rannte
an einen Baum. Der Stoß war ſo heſtig, daß der Chauffeur kopfüber von
ſeinem Sitz flog und auf die Straße ſtürzte. Auf dem Transport zur
Charite iſt der Unglückliche verſchieden.

Gerichtszeitung.
Deſſau, 5. Mai. Der Landtagsabgeordnete Oberamtmann Meißner

in Jonitz bei Deſſau wurd evon der Deſſauer Strafkammer wegen Be-
tuges zu 600 Geldſtrafe verurteilt, weil er unter falſcher Vorſpiegelung
bei Uebergabe ſeines Pachtgutes einen Dachboden wertloſen Schilfes als
gutes Heu ausgegeben hatte.

Berlin, 5. Mai. Jn dem Prozeſſe wegen der Methylalkohol-Vergif-
tungen, der ſeit dem 26. März faſt 6 Wochen hindurch die 10. Strafkammer
des Berliner Landgerichts 1 beſchäftigt hat, wurde geſtern vormittog 10
Uhr das Urteil gefällt. Der Hauptangeklagte Drogiſt Scharmach wurde
wegen Vergehens gegen S 10 reſp. 8 14 Abſ. 1 und 2 des Nahrungsmittel-
geſetzes, in Tateinheit mit Betrug, ferner wegen Uebertretung des 8 367
Abſ. 3 und 5 des Strafgeſetzbuches und ſchließlich wegen Uebertretung der
Poliziverordnung betr. die Aufbewahrung von Giften zu 5 Jahren Ge-
fängnis, 2000 M Geldſtrafe und 40 A Geldſtrafe verurteilt. 1000 Ab
Geldſtrafe wurden als durch die erlittene Unterſuchungshaft verbüß ter-
achtet. Für je 10 Geldſtrafe ſind ein Tag Gefängnis eingeſetzt. Die
Angeklagten Zaſtrow und Meyen wurden wegen Vergehens gegen S 10
Abſ. 2 des Nahrungsmittelgeſetzes und fortgeſetzten Betruges zu je 2
Monaten Gefängnis verurteilt, die durch die erlittene Unterſuchungshaft
als verbüßt erachtet wurden. Der Angeklagte Dahl erhielt wegen Ver-
gehen sgegen S 12 reſp. S 14 des Nahrungmittelgeſetzes 6 Wochen Ge-
fängnis, von denen 3 Wochen auf die erlittene Unterſuchungshaft angerech-
net wurden. Der Angeklagte Redomske wurde freigeſprochen. Ferner
wurde die Nebenklage, die auf fahrläſſige Tötung lautet, abgewieſen und
die Koſten dem Nebenkläger Lehmann auferlegt.

Kleines Feuilleton.
In Schönheit ſterben wollte augenſcheinlich die 23jährige Bertha

Kunze aus Berlin. Jn einem Flensburger Hotel wurde ſie, geſchmückt
mit einem Ballkleide und überſchüttet mit Blumen, erſchoſſen aufgefun-
den. Neben ihr lag die Waffe, mit der ſie die Tat vollführt hatte. Auf
dem Tiſche ſtanden Roſen, die das Zimmer mit ihrem Duft erfüllten. Man
fand bei der Selbſtmörderin einen Brief, der an einen Kaufmann in Zwik-
kau i. S. gerichtet war. Jn dem Briefe befand ſich aber nur eine Blume.
Unglückliche Liebe dürfte alſo das Motiv der Tat ſein.
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Nummer 106. 1912. Dienstag, den 7. Mai.
Amkliche Bekannkmachungen.

Bekannkmachung.
Die Magiſtrate und Herren Gemein-

de und Gutsvorſteher des Kreiſes
erſuche ich, die mit der Poſt zugeſandten

Erhebungs Karten über den
Saatenſtand beziehungsweiſe die
Fruchtarten genau auszufüllen und
bis ſpäteſtens 1. Juli d. Js. mir
wieder einzuſenden.

Merſeburg, den 3. Mai 1912.
Der Königliche Landrak.

J. VJ. V.Walbe, Stellv. Kreisſekretär.
Bekannkmachung.

Mittwoch, den 83. Mai 1912
bleibt die Königliche Kreiskaſſe

geſchloſſen.
Merſeburg, den 4. Mai 1912.

Der Königliche Rentmeiſter.
Gelbke.

Bekannkmachung
betr. die StadtvererdnetenWahl.
Für den verſtorbenen, von der II.

Abteilung bis Ende 1913 gewählten
Kunſt und Handelsgärtner Herrn
Paul Krauſe, hat eine Erſatzwahl
ſtattzufinden. Dieſelbe findet am
20. Mai 1912 von vormittags 10
bis mittags 1 Uhr im unteren
Rathausſaale ſtatt.

Die Wähler der II. Abteilung
werden eingeladen, ſich zu der ange
gebenen Zeit zu der Erſatzwahl
einzufinden. Die Wahlliſte iſt die
ſelbe, wie bei den Stadtverordneten-
Wahlen im November 1911.

Zur Beachtung für die Vornahme
der Wahlen wird noch bemerkt:
1. Wählbar zu Stadtverordneten

ſind diejenigen, welche z. Zt. der
an im Beſitze des Bürgerrechts
ind:

Indeſſen können nicht Stadtver-
ordnete ſein
a. diejenigen Beamten und die Mit

glieder derjenigen Behörden, durch
welche die Aufſicht des Staats
über die Städte ausgeübt wird.

b. die Mitglieder des Magiſtrats und
alle beſoldeten Gemeindebeamten;

c. Geiſtliche, Kirchendiener und Ele
mentarlehrer;

d. die richterlichen Beamten;
e. die Beamten der Staatsanwalt-

ſchaft;
f. die Polizeibeamten.
2. Jeder Wähler muß dem Wahl-

vorſtand mündlich und laut zu
Protokoll erklären, wem er ſeine
Stimme geben will;

3. Jm Intereſſe der Beſchleunigung
des Wahlaktes iſt es dringend er
wünſcht, daß jeder Wähler vor
Abgabe ſeiner Stimme dem Wahl-
vorſtande die Nummer nennt,
unter der er in der Wahlliſte auf-

geführt iſt.
Merſeburg, den 30. April 1912.

Der Magiſtrat.
Laut Beſchluß des Herrn König-

lichen Regierungs- Präſidenten vom

e

20. April 1912 iſt die Auflöſunder Heilmann'ſchen Fabrittſna
kaſſe hier ausgeſprochen worden.
Als Zeitpunkt, mit welchem die Maß-
regel in Kraft tritt, iſt der 1. April
1912 feſtgeſetzt.

Die Mitglieder der aufgelöſten
Kaſſe werden vom genannten Zeit-
punkt ab ohne Weiteres Mitglieder
derjenigen Krankenkaſſe, welche für
ihren Gewerbszweig zuſtändig iſt,
dies iſt im vorliegenden Falle die
gemeinſchaftliche Ortskrankenkaſſe
hierſelbſt, welche mit der Weiterver-
ſicherung der fraglichen Perſonen
einverſtanden iſt.

Dies bringen wir hiermit zur
Kenntnis der beteiligten Mitglieder.

Merfeburg, den 30. April 1912.

Der Magiſtrat. s
Private Anzeigen

Wäſcherollen
für elektr. Betrieb, ſowie Drehrollen
in großer Auswahl liefert billigſt
Paul Ehbrecht, Wäſcherollenfabrik,

Bernburg.
Preisliſten gratis und franko.

Wohnung
von 7 Zimmern und Zubehör zum
1. Juli oder ſpäter zu vermieten.

Lauchſtedterſtraße 31 1.

Rabatt- Spar Verein Merſeburg u. Umgegend E.
Hierdurch geſtatten wir uns, die verehrten Mitglieder zu der

Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. So

J

am
13. d. Mts. im Gaſthof zur grünen Linde, abends 81, Uhr ſtattfindenden

nntagsblatt“.

Stadttheater in Halle
Dienstag, 7. Mai, abends 8 Uhr

Die Damen des Regiments
Die erſte und zweite Etage

ſiwoſſ-ſheater.
Sonntag, den 12. Mai 1912

außerordentlichen Generalverſammlung
ganz ergebenſt einzuladen.

Tagesordnung:
1. Satzungsänderungen S 2, S 3 2c.
2. Anlegung des Marken-Einlöſungsfonds.
3. Verſchiedenes.

Etwaige Anträge der Mitglieder ſind bis zum 6. Mai an den Un-
terzeichneten ſchriftlich einzureicheg.

Eintritt nur für Mitglieder.
Wir bitten um zahlreiches Erſcheinen
Merſeburg, den 1. Mai 1912. Der Vorſtand.

Paul Schäfer

an BBBBBBBBEBBB
Rudolf Heine Merseburg

Druchkerei und Verlag des täglich erscheinenden

Merseburger Kreisblatts.
Amtliches Publikationsorgan für den Kreis Merseburg
mit der Gratisbeilage: Jllustriertes Unterhaltungsblatt.

j I

Hälterstrasse 4 Telephon 274

I b all IlAnfertigung aller Drucksachen für Behörden
sowie für den geschäftlichen und privaten
Bedarf bei der billigsten Preisberechnung,
feinster Ausführung und schneller Lieferung.

Anzeigen haben im Merseburger
Kreisblatt grossen Erfolg in der
Stadt und auch auf dem Lande.

BI

Keine Waschfrau! Kein Waschen
Ein staunenwertes Angebot

mehr
Wir besorgen Ihnen das allein

das idealste Waschmittel der Gegen-
wart die grösste Errungenschaft der

ist modernen Chemie
absolut unschädlich, enthält kein Ohlor,

kein Soda, erspart jede Mühe; wäscht alles allein
dass billigste und sparsamste Waschmittel

In wenigen Minuten macht es die Wäsche blendend
Weiss, schont Stoff und Gewebe, greift Farbe nicht an.
Die kostbarsten Gewebe, die beim Reiben mit der Hand
leicht zerreissen, bleiben heil und werden wie neu.

Viele Dankschreiben und Anerkennungen!
Haustrauen habt Ihr Eure Wäsche lfeb?

Dann machen Sie sofort eine Probe mit Lavarin.
Wir sind Ihrer Dankbarkeit und dauernden
Kundschaft sicher. Es ist in Ihrem eigenen

Interesse mit Lavarin zu waschen.
Bestellen Sie sofort ein Paket enthaltend 5 Stück

maliges Waschen. Einzelpreis

Lavarin!
M III l Mark. 30 Pf. pro Stücktür 5 Stück, ausreichend für 5

Bei Voreinsendung des Betrages portofrei
Nachnahmesendung 1,25 Mk.

Schreiben Sie sofort E. Leipziger, Lavarinfabrik Abt. A72.
an Berlin W, 30. Stübbenstr. 9,

Gratis! Jedem Paket liegt ein wertvolles
Geschenk bei.

Eröffnungs-Vorstellung.

Novität. Novität,

Miss o.Lustspiel in 4 Akten Von
Jerome Jerome.

Deutsch von Wilhelm Wolters.
Regie: Herr Oberregisseur

Sigismund Keister.
Vorher: PFestprolog von Johannes
Weinold, gesprochen von Herrn

Regisseur Willy Stephan.

alle a. S.
am Sonntag, den 2. Juni,

nachmittags 3 Uhr
Blumen-Korso

aut der Saale.
Beteiligung jedermann

gestattet.
Einsatz wird nicht erhoben.

Anmeldungen bis 20. Mai in
der Geschäftsstello des Ver-
kehrs vereins Halle a. S. (E.
V.), woselbst die Bestimmungen
zu entnehmen sind. (888

3 S
Schnee Hachff.

Erstklassiges Spezialgeschäft für
4 Strumpfwaren und Pricotagen.

Halle a. S., Gr. Steinſtr. 84.
T

z Klavierſtimmen
ſowie Reparaturen zu mäßigen
Preiſen führt aus Rudolt
Meckert, Ober- Burgſtr. II.

Jch ſuche für ſofort oder ſpäter
ein zuverläſſiges

Hausmädchen.
Frau Sältzer, Weimar,

Bockſtr. 4.

Welch praktiſcher, intenſiv
wirtſchaftender Landwirt hat
in normalen Jahren, entweder
mittelft geordneter, oder ev.
Howard'ſcher Buchführung,
Reinerträge ans ſeinem Be
ſitz herausgewirtſchaftet oder
gerechnet, die der Höhe des
dreifachen Grundſteuerrein
ertrages des Beſitzes ent-
ſprechen

Gefl. Antwort, unfrankiert
unter Angabe des Abſenders
bitte zu richten an den Land-
wirt Burckhardt, Cröll-
witz b. Dürrenberg.

Markt Nr. 10
iſt ſofort zu vermieten und zum
1. Juli oder früher zu beziehen.
Näheres im Contor parterre. Preis
M. 450, u. M. 400,

nan
P. P.

Meinen besten Dank für Ihre vor-
treſffliche Rino-Salbe. Ich hatte
ein Krampfadergeschwür und durch
den Gebrauch Ihrer Salbe wurde
ich bald wieder hergest. llt. Rino-
dalbe werde ich, wo ich nur kann,
aufs wärmste empfehlen.

C. J. HI.Kino-Salbe wird mit Erfolg gegen
Beinleiden, Flechten und Haut-

a Mk. 1.15 und Mk. 2.25 in den
Apotheken vorrätig; aber nur echt
in Originalpackung weiß grün- rot
und Firma Rich. Schubert Co.,

Weinböhla- Dresden.

le ne iFälschungen weise man zurück.

leiden angewandt und ist in Dosen

Standesamtliche Nachrichten
der Stadt Merſeburg.
Vom 29. April bis 4. Mai 1912.

Aufgeboten: Der Lohgerber Au-
guſt Glüheiſen u. Berta Richter geb,
Linke, U.- Altenburg 31; der Landwirt
Karl Hempel u. Frida Möbius, Pretzſch
u. Leunger Str. 26.

Eheſchließungen: Der Schloſſer
Karl Kreiſel u. Emma Ohme, Halle a.S;
der Drechsler Robert Burghammer u.
Selma Stolle, Neumarkt 10;der Kaufmann
Karl Gaudig u. Henriette Ockler, Bitter
feld; der Mechaniker Wilhelm Schmidt
u. Helene Mühliſch, Sand 11.

Geboren: Dem General Kommiſ-
ſions-Zeichner Voigt 1 S., Naumburger
Str. 31; dem Buchhalter Thielke 1 S.,
Wagnerſtr. 2; dem Arbeiter Weiße 1 T.,
Brühl 1; dem Handarbetiter Dienemann
1 T, Gotthardtſtr. 9; dem Schloſſer
Bäßler 1 T., Clobigkauer Str. 6; dem
Arbeiter Veit 1 T., Halleſche Str. 73
dem Dreher Frenz 1 S., Johannisſtr. 16.

Geſtorben: Die Ehefrau des Kö-
nigl. Hauptſteueramts Aſſiſtent a. D.
Bude, Karoline geb. Müller 73 J., Burg-
ſtraße 7; die T. des Arbeiters Hoppe
1 J., Neumarkt 78; die Witwe Johanne
Rößner geb. Koch 82 J, Amtshäuſer 10;
der S. des Bergmanns Schülke 1 M., kl.
Sixtiſtr. 17; der S. des Tiſchler Klettnig
9 Tg., Mälzerſtr. 9.

Zu den Anzeigen im Standesamt
ſind Ausweispapiere vorzulegen.

Kirchliche Nachrichten.
Dom. Getauft: Bruno Kurt, S.

des Arbeiters Seliger Martha Erna,
eine uneßeliche Tochter.

Stadt. Getauft: Waltraud Elſe
Vera, T. des Kanzliſt Fetzer; Thereſe
Martha Anna, T. des Arb. Frieß Paul
Gerhard, S. des Arb. Franke; Friedrich
Hugo, unehel. Sohn Frida Marie Elifſe,
T. des Geſchirrf. Lohſe; Henrieite Lieſe-
lotte, unehel. Tochter Ernſt Friedrich
Karl, S. des Handarbeiters Körner Mar-
garete Emma Elſe, T. des Arb. Kohl
hardt.

Getraut: Der Schloſſer H. L. Ch.
K. Kreiſel mit Frau A. E. geb. Ohme
der Mechaniker K. F. W. Schmidt mit
Frau H. D. geb. Mühliſch.

Beerdigt: Der Zwillingsſohn des
Tiſchlers Klettnig der Jnvalide Storch.

Mittwoch abend 8 Uhr Bibelbeſprech-
ſtunde, Mühlſtraße 1. Paſtor Werther.

Altenburg. Beerdigt: Der Rech-
nungsrat Beyer.

Neumarkt. Getraut: Der Kauf
mann Karl Gaudig mit Frau Henri ette
geb. Ockler.

Beerdigt: Die Tochter des Arb.
Hoppe; die Ww, Johanne Rößnerzgeb-
Koch.

S
e z

Nnenſfbehrſich für jede famiſiel eclerb erg
8

foabrlatien alleiniges Geheimniss der Firma:

hofſieferant Seiner Majestäf des Kalsers und Känigs Wilhelm l.

am Ratnhausein RHEIN BERG am Niederrhein,

Gegr. W
Anerkannt bester Bitterlikör!

Boonekamp
Tr

2

s J
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1846.

24 Preis-Medaillen!
Unäderberg.Boonekamp.
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